
RE: Welcome home // Phils Nervosität wurde nicht weniger, als er wusste, dass Karma auf dem Weg zu
ihm nach oben war und sein Puls beruhigte sich erst, als die Jünger vor ihm stand und lächelte. "Hey
weltbeste Ehefrau.", begrüßte er Karma und hatte sich im Vorhinein Gedanken darüber gemacht, wie
sie sich heute nach dem gestrigen Tag wohl begrüßen würden. Eine Umarmung war der Situation wohl
angemessen,  auch  wenn  der  35-Jährige  auch  gegen  einen  Kuss  nichts  gehabt  hätte.  "Ohne  Aufzug
könnte ich mein Fitnessstudio Abo kündigen.", scherzte er und kniete sich auf den Boden um Baileys
zu begrüßen, ehe er sich wieder seiner Ehefrau widmete. "Hast du gut hierher gefunden?", fragte er
die  Blondine  und  trat  einen  Schritt  beiseite,  damit  sie  eintreten  konnte.  "Kommt  rein.",  bat  er  die
beiden. "Es ist alles etwas kleiner als bei dir.", warnte er die Jüngere gleich auf und fand dennoch, dass
er sich mit seiner Wohnung nicht verstecken musste. 

"Willst du erst einen Schluck trinken und ich zeige dir dann alles?", schlug Phil vor und konnte seine
Aufregung immer noch nicht  100%ig ablegen.  Was wäre wenn Karma sich hier  nicht  wohlfühlte? Na
gut,  etwas  Deko  fehlte  noch,  aber  ansonsten  war  die  Wohnung  fertig  und  genau  wie  er  sie  sich
vorgestellt  hatte.  Aber  es  war  bisher  auch  nur  seine  Wohnung  gewesen,  die  er  nur  für  sich  alleine
eingerichtet  hatte.  "Und  für  gleich  habe  ich  einen  Tisch  bei  meinem  Lieblingsitaliener  bestellt.  Ich
wollte dich nicht gleich am ersten Abend mit meinen Kochkünsten vergraulen.", merkte Phil nebenbei
an und bei der Gelegenheit würde Karma schon ein bisschen was von der Stadt sehen, zumindest das
nähere Umfeld der Wohnung, denn soweit war es bis zum Restaurant nicht. Gemeinsam mit ihr ging er
durch den kurzen Flur in den Wohnbereich, in dem sich neben einem Wohn- und Esszimmer auch die
offene  Küche  befand,  durch  dessen  Fenster  man  einen  Blick  auf  die  Wolkenkratzer  der  Stadt  hatte,
was nicht zu vergleichen war mit der ländlichen Idylle, die sie aus Boston kannte. Manhattan war eine
völlig andere Welt und wahrscheinlich mit keinem anderen Zentrum zu vergleichen.
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